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Rede des Vizepräsidenten Breitensport/Sportentwickl ung 
des Deutschen Olympischen Sportbundes, 
Walter Schneeloch 
 
„Herausforderungen und Impulse für die Sportentwick lung – 
Sportanlagen, Ehrenamt, Strategieentwicklung“ 
 

 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
liebe Kongressteilnehmerinnen und -teilnehmer! 
 
Zunächst darf ich dem Deutschen Turner-Bund für die Einladung danken und Ihnen die 
Grüße des Präsidiums des Deutschen Olympischen Sportbundes ausrichten. Der Stuttgarter 
Sportkongress wird nun bereits zum siebten Mal veranstaltet – hier kann man schon von 
einer Tradition sprechen! Ich möchte den Veranstaltern und auch den Kooperationspartnern 
und Unterstützern danken und sie beglückwünschen, dass sie zum wiederholten Mal dieses 
anspruchsvolle Kongress-Format entwickelt haben. Der Deutsche Olympische Sportbund hat 
sich wieder gerne in die Gruppe der Kooperationspartner eingereiht und bietet u.a. heute drei 
Arbeitskreise zum Thema „Sportvereine im Jahr 2010“ an. Wir unterstützen diesen und auch 
weitere Kongresse, weil der Erfahrungsaustausch unter und mit den Vereinen wichtig ist und 
angesichts der vielfältigen Herausforderungen immer bedeutsamer wird.  
 
Sportvereine – unverzichtbar für unsere Gesellschaft 
 
Die Praxis der Vereinsarbeit bedarf in regelmäßigen Abständen der theoretischen Begleitung 
und Weichenstellung, um die Zukunft erfolgreich bewältigen zu können. Dies gilt heute noch 
stärker als früher, denn die gesellschaftliche und politische Entwicklung stellt den Sport vor 
neue Herausforderungen und verändert die Anforderungen an unsere Sportvereine. Bevor 
ich zu einigen grundsätzlichen Anmerkungen zur Zukunft des Sports komme, lassen Sie uns 
jedoch noch kurz innehalten: Wir, der Sport unter dem Dach des Deutschen Olympischen 
Sportbundes, können mit Selbstbewusstsein auf ein gesellschaftspolitisch bedeutsames 
Leistungsspektrum verweisen. Kurz: Sportvereine sind für eine zukunftsfähige Gesellschaft 
unverzichtbar! Ich nenne zwei Beispiele: 
 
- Ehrenamt und bürgerschaftliches Engagement  
Der Sport ist der größte Bereich ehrenamtlichen Engagements. In den deutschen 
Sportvereinen werden 2,1 Millionen Vorstandspositionen ehrenamtlich ausgeübt. Der Beitrag 
der Sportvereine zum bürgerschaftlichen Engagement in Deutschland wird aber erst dann 
richtig ersichtlich, wenn man auch die 6,6 Millionen Menschen berücksichtigt, die als 
freiwillige Helferinnen und Helfer unentgeltlich bei gesonderten Arbeitseinsätzen (z.B. im 
Rahmen der Organisation von Vereinsfesten oder Sportveranstaltungen) aktiv sind.  
Fasst man diese zusammen, so sind unter dem Dach des Deutschen Olympischen 
Sportbundes demnach 8,7 Millionen Personen ehrenamtlich engagiert. 
 
Im Durchschnitt ist jeder Ehrenamtliche 17,6 Stunden pro Monat aktiv; dies entspricht einer 
monatlichen ehrenamtlichen Arbeitsleistung von 36,6 Millionen Stunden und einer 
monatlichen Wertschöpfung von 550 Millionen €, jährlich 6,6 Milliarden €.  
Die steuerlichen Rückflüsse der Sportvereine in Deutschland betragen jährlich etwa 820 
Millionen €. Damit übersteigen sie die direkten öffentlichen Zuwendungen um rund 300 
Millionen €. Ich meine, dies sind beeindruckende Zahlen mit politischer Bedeutung! 
 
- Gesundheitsförderung 
30% der Sportvereine in Deutschland bieten Programme mit expliziten Zielsetzungen der 
Gesundheitsförderung, Prävention und Rehabilitation an und leisten somit einen 
bedeutsamen Beitrag zur Gesundheitsversorgung der Bevölkerung.  
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Insgesamt haben 14% aller Sportangebote der Sportvereine in Deutschland einen solchen 
expliziten Gesundheitsbezug. Ohne die Sportvereine ist eine flächendeckende 
gesundheitliche Prävention in einem unterfinanzierten öffentlichen Gesundheitswesen 
schlicht nicht machbar. 
 
Zukunftsfaktoren: Sportstätten und kommunale Kooperation 
 
Ich hatte darauf hingewiesen, dass Sportvereine unter einem starken Veränderungsdruck 
stehen und sich in einem dynamischen gesellschaftspolitischen Umfeld befinden. Daher 
benötigt der organisierte Sport angemessene Unterstützung und verlässliche 
Rahmenbedingungen. Erlauben Sie mir hierzu Ausführungen zu zwei Stichworten: 
 
- Sportstätten 
Neben dem Ehrenamt gehören die Sportstätten zu den Hauptressourcen des organisierten 
Sports. Die Sportstätten waren lange Zeit ein vernachlässigtes Thema – auch sportintern. 
Deutschland ist im Sportstättensektor vom Weltmeister der 1970er Jahre zum 
Regionalligisten abgestiegen. Wir haben hierbei gleich zwei Herausforderungen: Einmal 
besteht ein milliardenschwerer Sanierungsstau im Sportstättenbereich. Andererseits 
benötigen wir mehr Kreativität: mehr kleinräumige Hallen, mehr Qualität, weniger 
Standardisierung und mehr Flexibilisierung. Das Thema Sportstätten, meine Damen und 
Herren, ist zurzeit ein Engpassfaktor der Sportentwicklung. Das müssen wir ganz nüchtern 
feststellen. 
Ich freue mich daher, dass seit Kurzem das Thema wieder wichtiger wird, an ihm wieder 
aktiver gearbeitet wird und darf einige Stichworte nennen: 
 
- Die wissenschaftlichen Untersuchungen, die auch der DOSB unterstützt bzw. initiiert, 

nehmen wieder zu 
- Es gibt konkrete Vorhaben, die den Zusammenhang von Stadtentwicklung und Sport 

erstmals systematisch aufarbeitet 
- Zahlreiche öffentliche Förderprogramme eröffnen neue materielle Impulse. So kommt 

auch das sogenannte Konjunkturpaket II im Sportstättenbereich an und bringt neue 
Spielräume 

- Und vor allem: Es entwickeln sich zahlreiche Impulse und Innovationen aus den Vereinen 
heraus, die eine zunehmende Verantwortung übernehmen. 

 
Vor dem Hintergrund dieser Entwicklungen kann der „Faktor Sportstätte“ wieder ein 
Katalysator der Sportentwicklung werden. Die zentrale sportstättenpolitische 
Herausforderung besteht hierbei weniger im Kunstrasenbereich (so wichtig auch der ist), 
sondern darin, die vorhandenen Sportstätten bedarfs- und nachfragegerecht 
weiterzuentwickeln, um den zukünftigen Angebotsformen im Vereins-, Breiten- und 
Gesundheitssport gerecht zu werden. 
 
- Kommunale Kooperation 
Meine Damen und Herren, Frau Präsidentin Roth, 80% der Sportförderung in Deutschland ist 
kommunale Sportförderung. In dieser einen Zahl wird mehr als deutlich, wie wichtig die 
Städte und Gemeinden für den organisierten Sport sind. Ich darf mich daher bei Ihnen, Frau 
Präsidentin, für die Kooperation und die Unterstützung der Kommunen ebenso persönlich 
wie herzlich bedanken. Es war daher nur konsequent, dass der DOSB vor ziemlich genau 
einem Jahr eine Kooperationsvereinbarung mit dem Deutschen Städtetag und dem 
Deutschen Städte- und Gemeindebund abgeschlossen und die Zusammenarbeit mit den 
kommunalen Verbänden vertieft hat. 
 
Die strukturelle Unterdeckung der Gemeindefinanzen ist stets auch eine Gefahr für den 
Sport. Wir unterstützen daher die Forderung der kommunalen Spitzenverbände nach einer 
Verstetigung der kommunalen Einnahmestruktur - der organisierte Sport braucht 
finanzstarke Kommunen! 
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Der Sport und die Sportvereine stehen zugleich für einen hohen Beitrag an kommunaler 
Lebensqualität – wir machen Wohnorte zu Lebensorte und schaffen Bindung und 
gemeinschaftlichen Zusammenhalt. Ein starker Sport macht auch Kommunen stark und 
attraktiv. 
 
Wir werden diese Aspekte und die Schnittstelle zwischen Sportorganisationen und 
Kommunen im März 2010 in einem bundesweiten Kongress, den wir gemeinsam mit Ihrem 
Städtetag, Frau Präsidentin, und dem Deutschen Städte- und Gemeindebund veranstalten, 
zusammenfassend bewerten und aufarbeiten. Die Terminankündigung ist bereits 
veröffentlicht, das Programm selbst wird in der kommenden Woche veröffentlicht. Wie Sie 
sehen, ist hier viel Dynamik und sind positive Entwicklungsansätze entstanden. 
 
Strategiefähigkeit und Netzwerke 
 
Meine Damen und Herren, 
 
ich komme zum Schluss. Neben den notwendigen staatlichen und kommunalen 
Unterstützungsleistungen haben wir Sportorganisationen auch unsere eigenen 
Hausaufgaben zu machen. Der Sport und seine Verbände und Vereine müssen mit „neuen 
Augen“ auf ihr Umfeld schauen. Wir alle neigen ja dazu - auch Sportvereine-  überwiegend 
aus unserer Binnenperspektive zu handeln. Über viele Jahre hinweg mag dies Garant einer 
qualitativen und quantitativen überaus positiven Entwicklung gewesen sein. Aber für die 
Zukunft wird das allein nicht mehr ausreichen. 
Sportvereine müssen zukünftig noch stärker vor Ort Netzwerke knüpfen und kreativ 
Kooperationen schmieden, nicht nur mit den Sportämtern, auch mit den Gesundheits- und 
Integrations- und anderen kommunalen Ämtern, mit Gleichstellungsbüros, mit den 
Krankenkassen, mit  Kirchen und Wohlfahrtsverbänden, mit Senioreneinrichtungen, mit den 
Betrieben und mit den Schulen und Kindergärten sowieso. Eine neue Qualität der Aufgaben 
und Probleme benötigt auch eine neue Qualität der Kooperation! 
Man könnte nun einwenden, dass dies ja nichts Neues ist und die Vereine bereits vielfältige 
Formen und Partner der Zusammenarbeit gesucht und gefunden haben. Ja, das ist richtig! 
Natürlich ist das nicht neu. Wir wissen aus dem neuen Sportentwicklungsbericht, dass in den 
letzten beiden Jahren signifikant mehr deutsche Sportvereine Kooperationen eingegangen 
sind. Dies ist ermutigend! 
Die Strategiefähigkeit von Sportvereinen ist ein zunehmend wichtiger Erfolgsfaktor! Aspekte 
der Mitgliedergewinnung, -bindung und -zufriedenheit, Fragen der Qualitätssicherung der 
Angebote und die Zielgruppenorientierung, die Balance von Breiten-, Wettkampf- und 
Leistungssport, die bereits angesprochene Vernetzung vor Ort, effiziente Vereins- und 
Finanzstrukturen sind nur einige Fragen, die von den Vereinen beantwortet werden müssen. 
Hierbei können die Verbände Unterstützungen und Hilfestellungen und hierbei können 
Kongresse wie dieser Anregungen und Impulse geben. 
 
In diesem Zusammenhang noch ein wenig Werbung in eigener Sache: 
Der DOSB bietet ab heute Mittag interessante Workshops zu den auch von mir 
angesprochenen Themen 
- „Strategieentwicklung in Sportvereinen und –verbänden“ 
- „Sport- und Bewegungsräume der Zukunft“ 
- „Neue Formen der Ehrenamtlichkeit“ 
an. Hierzu lade ich Sie herzlich ein! 
 
Ich freue mich, dass dieser Kongress aktuelle Themen der Vereins- und Sportentwicklung 
bilanziert und Perspektiven aufzeigt. Ich wünsche allen Kongressteilnehmerinnen und -
teilnehmern viele interessante Diskussionen, positive Anregungen für die weitere Arbeit und 
viele angenehme persönliche Kontakte. Vielen Dank. 
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DOSB-Forum 1 
 
Sport- und Bewegungsräume der Zukunft – 
Trends in der Sportraumentwicklung 
 
Referent: Dr. Stefan Eckl 
 

Sport- und Bewegungsräume 
der Zukunft

Trends in der Sportraumentwicklung

Stuttgart, den 28. November 2009

Dr. Stefan Eckl

www.kooperative-planung.de

 
 

Trends in der Sportraumentwicklung

1. Welche Ausgangsbedingungen finden wir vor? 

2. Welche Sport- und Bewegungsräume werden in Zukunft an 
Bedeutung gewinnen?

3. Wie kann eine Nachhaltigkeit bei der Investition in Sport- und 
Bewegungsräume erzielt werden?
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Sport in der Kommune – Rahmenbedingungen und Einflüsse
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Sport oder bewegungsaktive Erholung?

Wie würden Sie Ihre sportliche Aktivität einordnen?

Angaben in Prozent
Gesamt N=11.367 Quelle: Sportverhaltensstudien ikps
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47,4

69,1

22,8
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gesamt männlich weiblich 14 bis 18 Jahre 19 bis 26 Jahre 27 bis 40 Jahre 41 bis 60 Jahre 61 bis 75 Jahre

bewegungsaktive Erholung Sporttreiben
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Motive für körperliche Aktivität

Nun möchten wir ganz allgemein wissen, warum Sie persönlich Sport treiben beziehungsweise Bewegungsaktivitäten ausüben?

N=11.586-11.982; Angaben in Prozent 
Kumulierte Prozentwerte von „eher wichtig“ und „wichtig“Quelle: Sportverhaltensstudien ikps

19,0

31,3

39,0

56,6

61,1

68,3

72,3

72,9

88,0

88,7

93,2

96,0

0,0 10,0 20,0 30,0 40,0 50,0 60,0 70,0 80,0 90,0 100,0

Wettkampf, Erfolg

Ästhetik der Bewegung

Streben nach Leistung / persönlicher Verbesserung

Abwechslung, Zeitvertreib, Unterhaltung

den eigenen Körper erleben

gemeinsames Erleben, Geselligkeit

die Natur erleben

etwas für Figur und Aussehen tun

Spaß/Freude an Sport und Spiel

Ausgleich, Entspannung, Erholung

Fitness, Kondition, Beweglichkeit

Gesundheit und Wohlbefinden

 
 
 

Verbesserungen im Angebotsbereich

Nehmen wir an, die Stadt möchte einen bestimmten Geldbetrag im Sport- und Freizeitbereich ausgeben. Sie haben nun 100 
Punkte, die für diesen Geldbetrag stehen. Wie sollte dieser Geldbetrag (= 100 Punkte) ihrer Meinung nach auf die unten stehenden 
Möglichkeiten aufgeteilt werden?

MittelwerteQuelle: Sportverhaltensstudien ikps (27 Städte)

Vereinsangebote im 
Freizeitsport
32 Punkte

Wettkampfsport im 
Verein

16 Punkte

Hochleistungssport
8 Punkte

Angebote / Kurse 
außerhalb der 
Sportvereine

18 Punkte

Großsport-
veranstaltungen

10 Punkte
Freizeitsport-

veranstaltungen
16 Punkte
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Verbesserungen im Infrastrukturbereich

Nehmen wir an, die Stadt möchte einen bestimmten Betrag für Verbesserungen im Bereich von Sport- und Bewegungsräumen 
ausgeben. Sie haben nun 100 Punkte, die für diesen Geldbetrag stehen. Wie sollte dieser Geldbetrag (= 100 Punkte) ihrer Meinung 
nach auf die unten stehenden Möglichkeiten aufgeteilt werden?

N=6.637
MittelwerteQuelle: Sportverhaltensstudien ikps

Bau einfacher und 
dezentraler 

Sportgelegenheiten
13 Punkte Bewegungsfreundliche 

Umgestaltung der 
bestehenden Schulhöfe

16 Punkte

Bau neuer 
wettkampfgerechter 

Sportstätten
6 Punkte

Umgestaltung 
bestehender 

Sportanlagen für den 
Freizeitsport
12 Punkte

Verbesserung der 
Bäderinfrastruktur

20 Punkte

Sanierung der 
bestehenden 
Sportstätten
18 Punkte

Bewegungsfreundliche 
Gestaltung des 
Wohnumfeldes

14 Punkte

 
 
 

Schwerpunkte in den Sportstrukturen

23,7

24,1

42,0

42,8

66,4

71,1

72,7

75,3

76,4

78,9

83,0

92,6

15,8

42,1

35,1

28,6

32,4

52,8

77,1

54,1

51,4

61,1

52,8

89,5

0,0 10,0 20,0 30,0 40,0 50,0 60,0 70,0 80,0 90,0 100,0

Fusionen von Sportvereinen

Stärkere Orientierung am Wettkampf- und Spitzensport

Integration von Trendsportarten

Professionelle Strukturen in den Sportvereinen

Ausbau von Kursangeboten für Nichtmitglieder

Ausbau der Zusammenarbeit der Sportvereine

Verbesserung der Qualifikation ehrenamtlicher Mitarbeiter

Ausbau von Zielgruppenangeboten z.B. für Senioren

Ausbau der Zusammenarbeit mit anderen Organisationen

Stärkere Orientierung am Freizeitsport

Ausbau von gesundheitsorientierten Angeboten

Ausbau der Kinder- und Jugendarbeit in den Sportvereinen

Bevölkerung Vereine
Quelle: Sportverhaltesstudie Friedrichshafen; Vereinsstrukturanalyse Friedrichshafen, 2005
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Wandel des Sports – eine aktuelle Zustandsbeschreibung

� Vielfalt von Praxis: Erweiterung des Sportartenspektrums; 
Trend hin zum selbstorganisierten, privaten und individuellen 
Sporttreiben (Individualisierung)

� Vielfalt von Sinnorientierungen: Vom Leistungs- und 
Hochleistungssport über den Wettkampfsport im Verein bis zu 
Modellen des Gesundheits- und Fitnesssports 

� Vielfalt der Anbieter: Verlust des Organisations- und 
Deutungsmonopols der Sportvereine und –verbände

� Vielfalt der Sport- und Bewegungsräume: Vom 
bewegungsfreundlichen Wohnumfeld bis zu Sportstätten für 
den Spitzensport

� Vielfalt von Zielgruppen: Vom bewegungsfreundlichen 
Kindergarten bis zu einer kommunalen 
Seniorensportkonzeption

 
 
 

Rahmenbedingungen und Einflusse auf den kommunalen Sport
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Wir werden

� weniger
� älter
� weiblicher
� internationaler
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Auswirkungen auf Sportentwicklung und Sportförderung

� Sportnachfrage wird sich verändern

� Anforderungen an Sport- und Bewegungsräume 
werden sich verändern

� neue Zielgruppen (Senioren, Migranten) werden in den 
Mittelpunkt rücken

� Konkurrenz der Vereine um Kinder und Jugendliche wird 
zunehmen

� Kooperationsbereitschaft / -notwendigkeit wird zunehmen

� Neudefinition der Aufgaben der Sportverwaltung

� Struktur der kommunalen Sportförderung wird hinterfragt 
werden müssen

 
 
 

Trends in der Sportraumentwicklung

1. Welche Ausgangsbedingungen finden wir vor? 

2. Welche Sport- und Bewegungsräume werden in Zukunft  
an Bedeutung gewinnen?

3. Wie kann eine Nachhaltigkeit bei der Investition in Sport- und 
Bewegungsräume erzielt werden?

 



Dokumentation des DOSB Forums „Ressourcen der Sportvereine“ beim 7. Stuttgarter Sportkongress 2009 

 14 

Forschungsprojekt

� Forschungsprojekt des Bundesinstituts für 
Sportwissenschaft (BISp)

� Projektlaufzeit 2006 – 2008

� Re-Analyse von Sportverhaltensstudien

� bundesweite Delphi-Studie

� Untersuchung von Modellprojekten

 
 
 

Allgemeine Entwicklungstrends

� Vielfalt (Diversifizierung) bei Ausstattung und Anlagenkomfort 

� Ausstattung und Komfort der Anlagen wird unterschiedlich 
ausfallen

� die zukünftige Weiterentwicklung von Sportanlagen wird sich 
weitgehend im Bestand vollziehen

� Umstrukturierungsprozess innerhalb der Sportanlagenstruktur

� perspektivisch wird die Nachfrage nach wettkampftauglichen 
Sportanlagen in den kommenden Jahren zurückgehen, die 
Nachfrage nach regeloffenen Sportanlagen hingegen zunehmen

� Tendenz zu einer funktionalen Erweiterung regelkonformer 
Sportanlagen in Richtung Freizeitsport

� Ergänzungen, Funktionsanpassungen zur Erhöhung der 
Flexibilität, Variabilität und der Multifunktionalität
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Entwicklungstrends bei Sportaußenanlagen

Die Bedeutung wird bis zum Jahr 2020...

11,9

24,0

22,7

20,0

6,9

13,2

7,0

4,7

0,8

78,6

62,8

63,3

65,4

76,2

68,2

63,6

54,3

11,6

0% 20% 40% 60% 80% 100%

Multifunktionale Außensportanlage für den Freizeitsport

Wettkampftaugliches Großspielfeld mit Kunstrasenbelag

Für Sportaktivitäten ausgebautes Wegenetz

Wohnortnahe Sportgelegenheit

Trendsportanlage

Offen zugängliches Freizeitspielfeld

Laufstrecke mit freier Streckenführung

Offen zugänglicher Bolzplatz

Kleinere Leichtathletikanlage

Wettkampftaugliches Großspielfeld mit Naturrasenbelag

Leichtathletik-Kampfbahn

Wettkampftaugliches Großspielfeld mit Tennenbelag

stark zunehmen

leicht zunehmen

konstant bleiben

leicht abnehmen

stark abnehmen

Quelle: Wetterich, J., Eckl, S. & Schabert, W. (2009). Grundlagen zur 
Weiterentwicklung von Sportanlagen. Köln: Sportbuch Strauß Kumulierte Prozentwerte von „wird stark zunehmen“ und „wird leicht zunehmen“; N=111-130

 
 
 

Entwicklungstrends bei Sportaußenanlagen

� ein hoher Anteil der Sport- und Bewegungsaktivitäten wird 
bereits heute auf Sportanlagen ohne Zugangsbeschränkungen 
ausgeübt

� die Frage einer Öffnung von bisher nicht zugänglichen 
Sportanlagen wird in Zukunft stärker und kontrovers diskutiert 
werden

� eine Öffnung von Sportanlagen wird verstärkt zu beobachten 
sein, allerdings unterschiedlich je nach Anlagentyp bzw. 
Teilbereich oder nach bestimmten Zeiten

� Sportaußenanlagen für den Vereinssport werden um Angebote 
für den nicht vereinsorganisierten Freizeitsport ergänzt werden
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Vereinsanlage SV Böblingen

 
 
 

Entwicklungstrends bei Hallen und Räumen

93,0

86,9

84,5

76,9

76,1

68,2

66,6

63,4

32,4

31,0

16,2

7,0

0% 20% 40% 60% 80% 100%

Sport- und Bewegungsraum (keine Normgröße, einfache
Ausstattung)

Gut ausgestatteter und ästhetisch gestalteter
Gymnastikraum

Indoor-Bewegungslandschaft

Fitness- oder Gesundheitsstudio

Mehrzweckraum bzw. -halle

Kraftraum / Fitnessraum

Überdeckte Sportfreianlage (ohne Wände)

Halle mit modularer Bauweise

Raumabgeschlossene Anlage (nicht beheizbar)

Großsporthalle (mit Zuschauereinrichtungen)

Zwei- bzw. Dreifachhalle

Regelkonforme Turn- bzw. Sporthalle (Einzelhalle)

stark zunehmen

leicht zunehmen

konstant bleiben

leicht abnehmen

stark abnehmen

Kumulierte Prozentwerte von „wird stark zunehmen“ und „wird leicht zunehmen“; N=111-130
Quelle: Wetterich, J., Eckl, S. & Schabert, W. (2009). Grundlagen zur 
Weiterentwicklung von Sportanlagen. Köln: Sportbuch Strauß

Die Bedeutung wird bis zum Jahr 2020...
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Entwicklungstrends bei Hallen und Räumen

� Nachfrage nach gedeckten Sportanlagen wird weiter ansteigen

� v.a. Nachfrage nach nicht wettkampfgerechten Räumen für 
Gesundheits- und Fitnesssport wird ansteigen

� alternativ werden mit geringer Intensität kostengünstige 
Überdachungen und alternative Formen des Witterungsschutzes 
an Bedeutung gewinnen

� Trend zu einer kleinräumigen Struktur und Gliederung

� Hallen und Räume werden zunehmend modular erweiter- oder
rückbaubar sein

 
 
 

Trends in der Sportraumentwicklung

1. Welche Ausgangsbedingungen finden wir vor? 

2. Welche Sport- und Bewegungsräume werden in Zukunft an 
Bedeutung gewinnen?

3. Wie kann eine Nachhaltigkeit bei der Investition in Sport-
und Bewegungsräume erzielt werden?
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Bedarfsorientierte Planung als Grundlage

 
 
 

Planung in partizipativen Netzwerken ...

1. Oberstes Gebot: Planung in partizipativen Netzwerken

2. Einbezug aller relevanter Abteilungen, möglichen 
Kooperationspartnern (z.B. Kommune, Schule, Kindergarten) 
und der Nachbarschaft (mögliche Konflikte frühzeitig 
erkennen!)

3. bereits im Vorfeld Bedarfe aus unterschiedlichen Bereichen 
sammeln und bewerten

4. Bedarfsermittlung und erste Raumskizzen gemeinsam 
erstellen

5. Architekt ist der Zeichenknecht der Gruppe -> Architekt setzt 
um, was die Planungsgruppe als Bedarf erkannt hat

6. mit der ersten Kostenschätzung überprüfen, was in 
Eigenarbeit geleistet werden kann

7. Betriebskonzept parallel zur Planung entwickeln

8. externe Begleitung aller Planungsschritte 
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Beispiel: Stadt Schorndorf - Altlache

 
 
 

Beispiel: Stadt Schorndorf - Altlache
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.. . und Vermeidung von Planungsfehlern
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Sport- und Bewegungsräume 
der Zukunft

Trends in der Sportraumentwicklung

Stuttgart, den 28. November 2009

Dr. Stefan Eckl

www.kooperative-planung.de
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DOSB Forum 2 
 
Strategie und Strategieentwicklung im Sportverein u nd Sportverband 
 
Referent: Dr. Daniel Illmer 
 

� Führungs-Akademie des DOSB �

Strategie und Strategie-
entwicklung in Vereinen und 

Verbänden

Dr. Daniel Illmer 
Wissenschaftlicher Referent
Führungs-Akademie des Deutschen Olympischen Sportbundes

Workshop im Rahmen des Stuttgarter 
Sportkongresses 

Willy-Brandt-Platz 2, 50679 Köln
Tel.: 0221/22127597
Fax: 0221/22122014
E-Mail: illmer@fuehrungs-akademie.de
www.fuehrungs-akademie.de

 
 

� Führungs-Akademie des DOSB �

1.  Einführung und Ausgangssituation der Sportorganisationen

������	
��������	
��������	
��������	
��

Veränderte Bedingungen für Sportorganisationen

- im Umfeld mit Auswirkungen auf den Sport

- am Sportmarkt

- in den Sportorganisationen

2. Strategisches Management und Handlungsempfehlungen

3.  Fazit
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� Führungs-Akademie des DOSB 


��������������������������������������������

������	�������������	��	
������������������
������� ���
��
����������������	 �����!��	������		������"�	����
������#�

������	���������������$�����"������������%�������
 ��������&�������������	���������������		�������"�� ���
�������������'�������(�)��	������	�*	��������������
���������������+)�������������,����	�������,�
��������������)-������,���,�	����	�������)��)
���	� #

 
 

� Führungs-Akademie des DOSB .

6. Schritt: Erfolgskontrolle Sind die Ziele erreicht worden?

5. Schritt: Umsetzung

1. Schritt: Situationsanalyse Wo stehen wir?

2. Schritt: Zielsetzung Was ist das langfristige Ziel?

3. Schritt: Strategieerstellung Wie sollen die Ziele erreicht werden?

4. Schritt: Maßnahmenauswahl Welche Maßnahmen werden 
eingesetzt?

�/�����������	��/�����������	��/�����������	��/�����������	�
$���
����	�����$���
����	�����$���
����	�����$���
����	�����
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� Führungs-Akademie des DOSB 0

Ökonomisches 
Umfeld

Rechtliches 
Umfeld

Gesellschaftliche 
Entwicklungen

Entwicklungen der 
Sportlandschaft

Politische
Entwicklungen

Konkurrenzpotentielle 
Nachfrager

1�	��������	����
����������/��1�	��������	����
����������/��1�	��������	����
����������/��1�	��������	����
����������/��

eigener 

Verband

 
 
 

� Führungs-Akademie des DOSB 2

��	��	��	��	� �� ����	���1�����
�������	���1�����
�������	���1�����
�������	���1�����
����

� Ausgangssituation der Sportorganisationen hat sich 
verändert

� Veränderungen haben hohe Relevanz für die weitere 
Entwicklung von Vereinen

� Veränderte Bedingungen für Sportorganisationen

- im Umfeld mit Auswirkungen auf den Sport

- am Sportmarkt

- in den Sportorganisationen
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� Führungs-Akademie des DOSB 3

� Wertewandel
(u.a. Individualisierung, kritischere Kosten-Nutzen-Kalkulation, 
zunehmendes Gesundheitsbewusstsein) 

� Verändertes Freizeitverhalten 
(u.a. steigende Anzahl an Freizeitangeboten, Freizeitstress, unklarer 
Zeitpunkt der Freizeit, Ganztagsschule und G 8)

� Ausgaben für Freizeit und Sport 
(u.a. Verteilung auf viele Anbieter, unklare Auswirkungen der 
Finanzkrise)

� Trends der gesellschaftlichen Zeitkultur 
(Beschleunigung, Desynchronisation, Zeitmanagement, neue 
Zeitbindungen, kurzfristige Verpflichtungen)

� Demographischer Wandel
(Abnahme der Geburtenrate, Zunahme Älterer, Entwicklung der 
Bevölkerungszahl, Migrant/innen)

��	��	��	��	� �� ����	���1�����
��������4���������	���1�����
��������4���������	���1�����
��������4���������	���1�����
��������4������
����+
�"�	)
������
���������	�����+
�"�	)
������
���������	�����+
�"�	)
������
���������	�����+
�"�	)
������
���������	�

 
 
 

� Führungs-Akademie des DOSB 5

� veränderte Anbieterstruktur

� wachsende Anbieterzahl

� größere Vielfalt der Anbieter (Vereine, Schulen, 
Volkshochschulen, Wohlfahrtsverbände, 
Reiseveranstalter, freie Gruppierungen etc.)

� steigende Anzahl an Angeboten

� stärkere Ausdifferenzierung der Angebote

��	��	��	��	� �� ����	���1�����
��������	���1�����
��������	���1�����
��������	���1�����
�����
������	���	)�������	���	)�������	���	)�������	���	)�
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� Führungs-Akademie des DOSB 6

��	��	��	��	� �� ����	���1�����
��������	���1�����
��������	���1�����
��������	���1�����
�����
������	���	)�������	���	)�������	���	)�������	���	)�

� veränderte Anbieterstruktur

� veränderte Nachfragerstruktur

� neue Kennzeichen der Sportnachfrage (Spaß, Gesundheit, 
Fitness)

� verändertes Sportverhalten

� heterogene Erwartungen der Mitglieder

� zunehmende soziale Vielfalt im Sport: Ausdehnung auf 
Gruppen, die bisher sportabstinent waren

� Ausdehnung auf den gesamten Lebenszyklus

� stärkere Bedeutung von Migranten

� Sport wird weiblicher

 
 
 

� Führungs-Akademie des DOSB �7

Anforderungen an die Sportorganisationen nehmen zu:

� rückläufige Finanzierung durch Zuschüsse und Fördermittel bei 
steigenden Betriebskosten

� Probleme der Gewinnung ehrenamtlicher Mitarbeiter

� gestiegene Komplexität in der Arbeit von Vereinen und 
Verbänden (neue Themen- und Aufgabenfelder)

� gestiegene Anforderungen hinsichtlich Vorschriften, 
gesetzlichen Rahmenbedingungen, Auflagen etc.

� verstärkte Zusammenarbeit mit Wirtschaftspartnern, höhere 
Qualitätsanforderungen, Professionalität

� Strukturen und Satzungen bestehen seit Jahrzehnten und 
wurden seitdem nur punktuell angepasst und verändert

��	��	��	��	� �� ����	���1�����
��������	���1�����
��������	���1�����
��������	���1�����
�����
����������	��	����������������������	��	����������������������	��	����������������������	��	������������
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� Führungs-Akademie des DOSB ��

���
����������/�����
����������/�����
����������/�����
����������/��
��������� �� �	)���
������"	)���
������"	)���
������"	)���
������"� �� ���������������������

Ziele 

Identität

Kultur 

Strukturen / Prozesse

Ressourcen

Angebote / Leistungen

Strategische Geschäftsfelder

Anspruchsgruppen

Aufgaben in Abgrenzung zu anderen 

Organisationen

 
 
 

� Führungs-Akademie des DOSB ��

1.  Einführung und Ausgangssituation der Sportorganisationen

������	
��������	
��������	
��������	
��

Veränderte Bedingungen für Sportorganisationen

- im Umfeld mit Auswirkungen auf den Sport

- am Sportmarkt

- in den Sportorganisationen

2. Strategisches Management

3.  Fazit
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� Führungs-Akademie des DOSB �


��	�����������8�����������	�����������8�����������	�����������8�����������	�����������8���������

Zukunfts-
und Ziel-

orientierung

Management-Orientierung

erfolgs- und qualitätsorientierte Führung

Marketing-
orientierung

Effektivitäts-
und

Effizienz-
orientierung

heißt

bedingt

systematisch 
und 

vorausschauend
planen, agieren 
statt reagieren

Leistungen / 
Kommunikation 
konsequent an 
Bedürfnissen / 

Erwartungen der 
Adressaten 
ausrichten

Qualität von
-Strukturen
- Prozessen

- Ressourcen 
konsequent 
anstreben

 
 
 

� Führungs-Akademie des DOSB �.

��	�����������8�����������	�����������8�����������	�����������8�����������	�����������8���������

� für Ziele sorgen

� vorausschauend und zukunftsorientiert planen und führen

� Ganzheitlich denken, alle „Teile“ des Verbandes in die Überlegungen 
einbeziehen

� die sich im Umfeld abzeichnenden Chancen und Risiken und die 
verbandsinternen Schwächen und Stärken herausarbeiten

� Anpassung an Umfeldveränderungen durch geplante, schrittweise 
Entwicklung vollziehen

� Strategien im Sinne von Maßnahmebündeln bestimmen

� Beschränkung von Ressourcen als Tatsache hinnehmen und daraus 
das Prinzip der Konzentration der Kräfte ableiten und befolgen
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� Führungs-Akademie des DOSB �0

Verband/Verein
Strategie/ Strukturen / Prozesse

Lebens-
gemeinschaft

bzw.
persönliches

Netzwerk

Politische 
Aktions-
gemein-
schaft

Wirtschafts-
gemeinschaft

gemeinsame Leitungsstruktur, informelles Beziehungs- und 
Kommunikationsgefüge, gemeinsame globale Ziele und 

Wertesystem, gemeinsames öffentliches Image

1������	�������,������	�,�	 1������	�������,������	�,�	 1������	�������,������	�,�	 1������	�������,������	�,�	 � �� �����������������

 

 

 

� Führungs-Akademie des DOSB

� „Darstellung“ der Angebote und Leistungen von Vereinen und 
Verbänden gegenüber Partnern, Mitgliedern und Interessierten

� Intensive Auseinandersetzung mit den Konsequenzen des 
demographischen Wandels für die eigene Organisation

� Entwicklung von neuen, alternativen Modellen für 
ehrenamtliches Engagement

� Kräftebündelung zur Bewältigung der Herausforderungen –
Netzwerkbildung

� Profilbildung von Vereinen und Verbänden

�����
����������
���������
����������
���������
����������
���������
����������
����
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� Führungs-Akademie des DOSB

� Profilbildung von Vereinen und Verbänden

Voraussetzungen:

� Berücksichtigung von Vereins-/ Verbands-, Markt- und 
Umfeldentwicklungen

� Definition von Zielen und Zielgruppen und Erstellung eines Konzepts

� Ausrichtung der Angebotspolitik der Vereine/Verbände an den Zielen 
und Zielgruppen

� Kommunikation der Ausrichtung des Vereins bzw. des Verbandes 
intern (die Menschen mitnehmen) und extern (die Partner dafür 
begeistern) 

�����
����������
���������
����������
���������
����������
���������
����������
����

 

 

 

� Führungs-Akademie des DOSB �5

1.  Einführung und Ausgangssituation der Sportorganisationen

������	
��������	
��������	
��������	
��

Veränderte Bedingungen für Sportorganisationen

- im Umfeld mit Auswirkungen auf den Sport

- am Sportmarkt

- in den Sportorganisationen

2. Handlungsempfehlungen

3.  Fazit
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� Führungs-Akademie des DOSB

� Bewusste Auseinandersetzung mit den aktuellen und zu 
erwartenden Herausforderungen 

� „Wissens“-basierte Steuerung in Ergänzung zum erfahrungs-
und traditionsbasierten Handeln

� Profilbildung als Zukunftschance für die Sportverbände und 
Sportvereine

� Bereitschaft zu Veränderungen => proaktive Haltung 

� Aktivierung der Mitglieder / Motivation zu bewussten 
Veränderungen

(����(����(����(����

„Zukunft aktiv gestalten!!!“

 

 

 

� Führungs-Akademie des DOSB �7

��	�����������)���	�����������)���	�����������)���	�����������)�
����&&&&	�9�	��+
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DOSB Forum 3 
 
Neue Formen der Ehrenamtlichkeit im Sportverein 
 
Referent: Prof. Dr. Dr. Sebastian Braun 
 

7. Stuttgarter Sportkongress
28. November 2009, Stuttgart

Neue Formen der Ehrenamtlichkeit 
im Sportverein 

Prof. Dr. Dr. Sebastian Braun
Humboldt-Universität zu Berlin

Abteilung Sportsoziologie, Institut für Sportwissenschaft 
und 

Forschungszentrum für Bürgerschaftliches Engagement
Unter den Linden 6, 10099 Berlin

www.For-BE.de

 
 

Prof. Dr. Dr. Sebastian Braun, Humboldt-Universität zu Berlin Folie 2 von 13

Die Sucess-Story des freiwilligen Engagements:
Quantitative und qualitative Veränderungen

Individualisierung 
freiwilligen 

Engagements

Veralltäglichung
freiwilligen 

Engagements

Mikroebene
(Individuen)

Pluralisierung 
freiwilligen 

Engagements

Expansion freiwilligen 
Engagements

Makroebene
(Gesellschaft)

qualitativer Aspektquantitativer Aspekt
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Prof. Dr. Dr. Sebastian Braun, Humboldt-Universität zu Berlin Folie 3 von 13

Bürgerschaftlich Engagierte und gemeinschaftlich Ak tive 
(Bevölkerung in Deutschland ab 14 Jahren (Angaben i n %)
Quelle: „Freiwilligensurvey 1999-2004“

Nichts 
davon

34%

freiwillig 
engagiert

34%

Aktiv, 
aber ohne 
freiwillige 
Aufgaben

32%

1999

Nichts 
davon

30%

freiwillig 
engagiert

36%

Aktiv, 
aber ohne 
freiwillige 
Aufgaben

34%

2004

(Quelle: Freiwilligensurvey)

 
 
 

Prof. Dr. Dr. Sebastian Braun, Humboldt-Universität zu Berlin Folie 4 von 13

Aktivität und Engagement in verschiedenen Altersgru ppen
Bevölkerung ab 14 Jahren (Angaben in %)

14-59 Jahre

37 38

32 34

31 28

1999 2004

60 Jahre und älter

26 30

30
33

44
37

1999 2004

60-69 Jahre

31 37

30

33

39
30

1999 2004

� Nicht    
Aktive

� Aktive 
(ohne freiw. 
Engag.)

� Freiwillig  
Engagierte
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Prof. Dr. Dr. Sebastian Braun, Humboldt-Universität zu Berlin Folie 5 von 13

Engagementbereitschaft in verschiedenen Altersgrupp en
„Externes Engagementpotenzial“
Bevölkerung ab 14 Jahren (Angaben in %)

14-59 Jahre

37 36

13 14

18
23

32 25

1999 2004

60 Jahre und älter

26 30

4
69

13

61
51

1999 2004

60-69 Jahre

31 37

6
911

17

52
37

1999 2004

� Weder-
Noch

� Eventuell 
Bereite

� Bestimmt 
Bereite

� Freiwillig 
Engagierte

 
 
 

Prof. Dr. Dr. Sebastian Braun, Humboldt-Universität zu Berlin Folie 6 von 13

Engagement in verschiedenen gesellschaftlichen Bere ichen
Bevölkerung ab 14 Jahren (Angaben in %, Mehrfachnennungen)

- Sport und Bewegung    11% / 11%

Sehr große Bereiche

- Sozialer Bereich
4% / 5,5%

- Kultur und Musik
5% / 5,5%

- Freizeit und Geselligkeit
5,5% / 5%

- Kirche und Religion
5,5% / 6%

- Schule und Kindergarten
6% / 7%

Große Bereiche

- Lokales Bürgerengagement

1,5% / 2%

- Jugendarbeit und Bildung
1,5% / 2,5%

- Umwelt und Tierschutz
2% / 2,5%

- Politik und Interessenvertretung
2,5% / 2,5%

- Berufl. Interessenvertretung

2,5% / 2,5%

- Feuerwehr und Rettungsdienste

2,5% / 3%

Mittlere Bereiche

Justiz und Kriminalitätsprobleme
0% / 0,5%

-Gesundheitsbereich

-1% /1%

Kleinere Bereiche

(Quelle: „Freiwilligensurvey 1999-2004“)

 



Dokumentation des DOSB Forums „Ressourcen der Sportvereine“ beim 7. Stuttgarter Sportkongress 2009 

 35 

Prof. Dr. Dr. Sebastian Braun, Humboldt-Universität zu Berlin Folie 7 von 13

Motive zu freiwilligem Engagement im Sportverein

887911913906893N

24.545.776.370.012.6hoch

27.739.117.718.534.1mittel

47.815.26.111.553.3niedrig

2.28 (0.77)2.79 (0.66)3.21 (0.65)3.15 (0.75)2.08 (0.70)M (SD)

Gemeinsinnsoziales 
Engagement

Gemeinschafts-
orientierung

persönlicher 
Sinn

persönlicher 
Nutzen

(Quelle: Baur/Braun 2003)

 
 
 

Prof. Dr. Dr. Sebastian Braun, Humboldt-Universität zu Berlin Folie 8 von 13

Strukturwandel des Ehrenamts

ausbildungsorientiert, Kompetenzentwicklung, 
(Semi-) Professionalität

Laientätigkeit

Honorartätigkeit, Niedriglohnbeschäftigungunentgeltlich

Norm der Gegenseitigkeit; 
Medium der Selbstfindung und Selbstsuche

selbstloses Handeln, 
Aufopferung und Fürsorge

biographische Passungmilieugebundene Sozialisation

vielfältige, zeitlich befristete, pragmatische und 
tätigkeitsorientierte Engagements

weltanschauliche und dauerhafte 
Bindung an eine charakteristische 
Trägerorganisation

„Neues Ehrenamt“„Altes Ehrenamt“
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Prof. Dr. Dr. Sebastian Braun, Humboldt-Universität zu Berlin Folie 9 von 13

Ehrenamtliche Positionen pro Verein sowie Arbeitsum fang pro 
ehrenamtlich Engagiertem und deren Entwicklung

+13,2*36.600.00017,6Arbeitsumfang pro ehrenamtlich 
Engagiertem (Std./Monat)

-20,1***2.081.00023,0Gesamt

-19,3***670.0007,4… weiblich

-20,5***1.411.00015,6… männlich

-27,5***1.113.00012,3… auf der Ausführungsebene

-15,0***968.00010,7… auf der Vorstandsebene

Index 
(2005 = 0)

GesamtMittelwertAnzahl an Ehrenamtlichen

(Quelle: Sportentwicklungsbericht 2007/2008)

 
 
 

Prof. Dr. Dr. Sebastian Braun, Humboldt-Universität zu Berlin Folie 10 von 13

Ehrenamtliches Engagement im Fußballverein

Ehrenamtliche Positionen pro Verein sowie Arbeitsumfang pro Ehrenamtlichem 
und deren Entwicklung (F=bezieht sich auf die Fußballabteilung)
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Prof. Dr. Dr. Sebastian Braun, Humboldt-Universität zu Berlin Folie 11 von 13

11

Arbeitsumfang pro ehrenamtlich Engagiertem (Mehrspartenvereine mit 
Fußball: Wert bezieht sich auf die Fußballabteilung)

Ehrenamtliches Engagement im Fußballverein

(Quelle: Sportentwicklungsbericht 2007/2008)

 
 
 

Prof. Dr. Dr. Sebastian Braun, Humboldt-Universität zu Berlin Folie 12 von 13

Strukturwandel des Ehrenamts

ausbildungsorientiert, Kompetenzentwicklung, 
(Semi-) Professionalität

Laientätigkeit

Honorartätigkeit, Niedriglohnbeschäftigungunentgeltlich

Norm der Gegenseitigkeit; 
Medium der Selbstfindung und Selbstsuche

selbstloses Handeln, 
Aufopferung und Fürsorge

biographische Passungmilieugebundene Sozialisation

vielfältige, zeitlich befristete, pragmatische und 
tätigkeitsorientierte Engagements

weltanschauliche und dauerhafte 
Bindung an eine charakteristische 
Trägerorganisation

„Neues Ehrenamt“„Altes Ehrenamt“
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Prof. Dr. Dr. Sebastian Braun, Humboldt-Universität zu Berlin Folie 13 von 13

Fragestellungen

(1) In welchen Zusammenhängen bemerke ich in meinem Vereins- oder 
Verbandsumfeld einen Wandel in Hinblick auf Ehrenamt und 
Freiwilligenmanagement?

(2) „Wie haben wir bislang auf die veränderten Bedingungen reagiert? Was lief 
gut? Was lief weniger gut?“

(3) „Was können wir in Zukunft machen? Wie kann ein systematisches 
Freiwilligenmanagement im Sportverein
ausgestaltet werden?

.
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Erklärung zum  
Stuttgarter Sportkongress 2009 
 
 
Die aktuelle Situation 
 
Überforderung durch immer höheren Druck im Alltag, fehlende Mittel für das Erfüllen des 
gesellschaftlichen Auftrags, immer die gleichen Schultern, auf denen Arbeit, Verantwortung 
und Engagement verteilt werden – das sind die bekanntesten Probleme, die wohl jeder 
Verein kennt und die jedem Einzelnen unter den Nägeln brennen. 
 
Das Ehrenamt als tragende Säule der Gesellschaft gerät ins Wanken. Demografische 
Faktoren, größer werdende individuelle Zwänge aus der fortschreitenden Globalisierung und 
eine egoorientierte Lebensart lassen Interesse und Zeit für ein gemeinschaftliches 
Miteinander der Menschen schwinden. Öffentliche Aufmerksamkeit, Aufklärung in der 
Gesellschaft und zielgerichtetes Werben um gemeinschaftliches Engagement sind 
Lösungsmöglichkeiten, die der Stuttgarter Sportkongress nutzen möchte. 

Fakten, Analysen und Informationen zum Ehrenamt in Deutschland:  

·  550.000 Vereine  
·  23 Millionen ehrenamtlich aktive Menschen  
·  Wertschöpfung: 35 Milliarden Euro/Jahr 
·  2% des bundesdeutschen Volkseinkommens 

Im Bereich Sport/Bewegung sind die meisten Menschen ehrenamtlich aktiv, gefolgt von 
Schule/Kindergarten sowie Kirche/Religion. Diese aufsehenerregenden Zahlen, ohne die die 
deutsche Gesellschaft nicht sozial orientiert existieren könnte, rufen auch Kritiker auf den 
Plan. Mit der Begründung, der Staat würde sich angesichts dieses Volumens ein großes 
Stück seiner gesellschaftlichen Verantwortung entziehen und damit die öffentlichen Kassen 
entlasten.  

Viele Bürger führen genau aus diesem Grund keine ehrenamtliche Tätigkeit durch. Ohne 
dies gut zu heißen oder ab zu lehnen: Ohne das Ehrenamt funktioniert keine Gesellschaft! 
Bei einer wachsenden ablehnenden Haltung der Bevölkerung gegenüber dem Engagement 
sind die persönlichen negativen Folgen rasch spürbar.  

Der aktuell demografische Faktor im Ehrenamt: 

·  36% der 14-24 jährigen Deutschen engagieren sich im Ehrenamt. 
·  30% der Älteren ab 60 Jahren 
·  Über 65-Jährige sind stark unterpräsentiert. 
·  39% der Deutschen im Ehrenamt sind Männer. 
·  32% sind Frauen 

Das Potenzial ist aber noch nicht ausgeschöpft. Von den 14-24-Jährigen wären nach 
Umfragen 43 % bereit sich zu engagieren. Bei den über 60-Jährigen stieg die Zahl von 1999-
2004 um insgesamt 4 % an. Vielen älteren Mitbürgern wird klar: Gemeinschaftsleben schützt 
vor Einsamkeit im Alter, hält jung, geistig und körperlich gesund. Auch junge Menschen sind 
zu begeistern. Ihre größtenteils persönlichen und zeitlichen Freiräume sind wie geschaffen 
für freiwilliges Engagement. Bürger im Haupterwerbsalter zwischen 25 und 59 Jahre sind 
trotz ihrer gesellschaftlichen Zentrallast und der Vielfachbelastung im täglichen Leben am 
engagiertesten.  
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In vielen Vereinen sind die Engagierten ehrenamtliche „Urgesteine“. Die Meisten sind seit 20, 
30, 40 oder gar 50 Jahren im Verein. Die heutige schnelllebige Gesellschaft wandelt die 
personifizierten Vereinsstrukturen. Eine wirtschaftlich bedingte und wechselnde individuelle 
Lebensplanung lässt oft nur kurzfristige Engagements, teilweise auch nur für Projekte zu. 
Dies ist erschwerend für eine gesicherte Vereinsentwicklung. 

Bevölkerungsinteresse der Deutschen für das Ehrenamt 

Der zentrale Antrieb ehrenamtlichen Interesses ist immer noch die Möglichkeit zur 
Mitgestaltung der Gesellschaft. Immer mehr wird auch der Erwerb organisatorischer, sozialer 
und inhaltlicher Kompetenzen und Referenzen für die Nutzung im Berufsleben interessant. In 
den Bundesländern, in denen die soziale Lage noch günstig ist, ist auch ehrenamtliches 
Engagement stärker vertreten (Baden-Württemberg, Hessen, Rheinland-Pfalz, Bayern). Den 
sozialen Gegenpol bilden Bremen und Berlin. Erstaunlich, bedenkt man eine häufige 
Argumentation der Politik, dass sozial schwache Gesellschaften enger zusammen rücken 
würden als sozial abgesicherte.  

Sportvereine sind für eine zukunftsfähige Gesellschaft unverzichtbar! 

Der Turn- und Sportverein ist im Kanon des ehrenamtlichen Engagements ein 
unverzichtbarer Baustein, ohne den eine flächendeckende Prävention im Bereich der 
Gesundheitsförderung nicht zu erreichen ist. Für die Entwicklung gesundheits- und 
bewegungsfreundlicher Lebensorte braucht es Netzwerkstrukturen, in denen die Turn- und 
Sportvereine gerade im Zeitalter wirtschaftlicher Krisen wichtige Standortfaktoren darstellen. 
Turn- und Sportvereine sind mit ihren Angeboten gleichwertige Partner von Kindergarten und 
Schule für gelingende Bildungsprozesse. Auch der Wettkampfsport bis hin zum Spitzensport 
wäre ohne den Einsatz vieler Freiwilliger nicht durchführbar. Unsere Kinder erhalten im 
Sportverein die beste Vorbereitung auf das Zusammenleben in Gemeinschaften und Ältere 
finden dort eine soziale Heimat. Gesellschaftliche Werte sind dabei eine wichtige 
Orientierung für das Wie gemeinschaftlichen Zusammenlebens. Sport im Turn- und 
Sportverein schafft persönliche Bindung und macht aus Wohnorten Lebensorte. 

Der organisierte Sport braucht verlässliche Unterstützung durch Staat und Kommunen 

In einer Gesellschaft mit sich wandelnden Werten braucht der Mensch im Turn- und 
Sportverein Anerkennung für sein Freiwilligen-Engagement vor allem konkrete 
Unterstützungsleistungen und für ihn persönlich nutzenstiftende Anreize. Bund, Land und 
Kommunen müssen dabei die nachhaltige finanzielle Sicherung des Turn- und 
Sportangebotes vor Ort sowie die bedarfsgerechte Weiterentwicklung von Sportstätten für 
zukünftige Angebotsformen im Gesundheits- und Freizeitsport gewärleisten.  
 
Krisen sind Zeiten beschleunigter Entwicklung, in denen schnelles und richtiges Entscheiden 
und Handeln von großer Bedeutung sind. Wenn wir nicht wollen, dass unsere Turn- und 
Sportvereine diesem Wandel zum Opfer fallen, brauchen sie eine Stärkung ihrer 
Strategiefähigkeit. Vereine müsse lernen, wie sie den Wandel kreativ und erfolgreich selbst 
gestalten können. Und genau dort brauchen sie die meiste Unterstützung! 
 
Die gesellschaftliche Entwicklung verändert die Aufgaben unserer Turn- und Sportvereine 
 
Die demografische Entwicklung führt zu einer veränderten Alterstruktur, was sich deutlich auf 
die zukünftige Angebotspalette auswirkt. Zugunsten der älteren Menschen werden sich die 
Mitgliedszahlen verschieben. Zeit ist ein knappes Gut. Soll das Ehrenamt gestärkt werden, 
braucht es effiziente Organisationsstrukturen und überschaubare, sowie leistbare Aufgaben 
für die Führungskräfte im Verein. Ehren- und Hauptamtliche Vereinsmitarbeiter werden in 
Zukunft noch enger für eine erfolgreiche Bindung von Mitgliedern zusammenarbeiten 
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müssen. Für das Gewinnen neuer Mitglieder braucht es neue Konzepte und attraktive 
Rahmenbedingungen. Immer öfter erwarten Menschen auch im Turn- und Sportverein 
qualitativ hochwertige Sport- und Bewegungsangebote. 
 
Auf die veränderten Aufgaben sind jedoch viele der Vereinsführungskräfte nicht vorbereitet. 
Nur gezielte Qualifizierungsmaßnahmen helfen den Verantwortlichen vor Ort, den 
gestiegenen Anforderungen gerecht zu werden. Eine immer größer werdende Bedeutung hat 
dabei die Aus- und Fortbildung engagierter Menschen, die diesen ermöglicht, ihr Ehrenamt 
erfolgreich und zur eigenen Zufriedenheit auszuführen. 
 
Der Sport reicht die Hand 
 

·  Die organisierte Sport ist sich bewusst, dass er ein Teil eines gesellschaftlichen 
Gesamtsystems ist. Deshalb ist er bereit, Verantwortung und zukünftige Aufgaben für 
die Gesellschaft zu übernehmen 

·  Sportverbände und Turn- und Sportvereine sehen sich als verlässlicher Partner auf 
gleicher Augenhöhe mit den Kommunen. 

·  Das gemeinsame Ziel ist, Engagement, Wissen und Kompetenz zu bündeln sowie 
Netzwerke zur Verbesserung der Rahmenbedingungen für die Vereinsarbeit zu 
knüpfen. 

·  Sportverbände und Turn- und Sportvereine verpflichten sich, konkrete Aufträge zur 
Verbesserung der Gesundheit  unserer Bevölkerung zu übernehmen 

·  Sie bieten eine soziale Heimat, Gemeinschaftssinn und menschliches Miteinander. 
·  Für eine echte und gleichberechtigte Partnerschaft erwartet der organisierte Sport, 

dass sich die Förderung des Vereinssports an der gewachsenen und der 
tatsächlichen Aufgabenübernahme durch das Ehrenamt und Hauptamt orientiert!  

 
 
Forderungen an die Bundespolitik und ihre Entscheid er: 
 
Wir fordern 
 

·  Die sinnvolle Bündelung der vorhandenen Programme und Aktivitäten der 
verschiedenen Bundesministerien im Bereich Gesundheit, Bewegungsförderung und 
Sport, um mehr finanzielle und strukturelle Synergieeffekte zu erhalten. 

·  die Mängelverteilung zugunsten der Prävention durch Bewegung und Sport anders 
zu gewichten. 

 
 
Forderungen an die Landes- und Kommunalpolitik und ihre Entscheider: 
 
Wir fordern, 
 

·  den Solidarpakt unter Berücksichtigung des zukünftigen Bedarfs zu erneuern. 
·  die Schaffung von kommunalen Sport- und Bewegungsnetzwerken durch Bündelung 

der bestehenden Programme, Aktivitäten und Akteure in Baden-Württemberg. 
·  eine am zukünftigen Bedarf ausgerichtete Sportstättenförderung. 
·  den organisierten Sport bei der Entwicklung landespolitischer Bildungs- und 

Betreuungskonzepte zu beteiligen und den Turn- und Sportverein vor Ort in die 
Umsetzungskonzepte von Kindergarten und Schule durch die Kommune aktiv 
einzubinden. 
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Appell an die Turn- und Sportvereine 
 
Wir appellieren an Euch, 
 

·  Strategie-Konzepte für den eigenen Verein 2015 zu entwickeln. 
·  Vereinsstrukturen zu modernisieren und auf zukünftige Anforderungen auszurichten. 
·  „Marktanalysen“ für neue Angebote anzufertigen 
·  Die Mitgliederzufriedenheit zu messen und als Gradmesser für die Qualität der 

Angebotspalette zu nutzen. 
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